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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Neichstage. 

In der Sitzung am Mittwoch ſtand auf der 
Tagesordnung die Berathung des Kolonialetats. Ein⸗ 
gegangen iſt die Novelle zum Unterſtützungswohnſitz. 
Beim Etat für Kamerun bemerkt 

Abg. Sam hammer (dfr.): Selbſt die Freunde 
dieſer Kolonie verurtheilen das dort gehandhabte 
Koloniſationsſyſtem. Es ſind Leute nach Kamerun ge⸗ 
ſchickt worden, die gar keine Erfahrungen hatten. Die 
Eingeborenen ſind durch unangemeſſene Behandlung 
unzufrieden gemacht worden. Man hat auch den Cha⸗ 
rakter des Negers verkannt und ſein Rechtsgefühl ge⸗ 
kränkt. Das in Afeika geltende Recht iſt ein traditionelles. 

Direktor des Kolonialamts Geheimrath Kayſer: 
Ich beſtreite, daß in den Kolonien ein bureaukratiſches 
Regiment herrſcht. Die Kolonialverwaltung thut nichts, 
ohne vorher den Kolonialrath gehört zu haben. Die 
Neger erfreuen ſich erſt jetzt eines geordneten Rechts⸗ 
ſchutzes. Das Recht wird in Kamerun unter Hinzu- 
ziehung der Einheimiſchen geſprochen. Deutſchland dat 
nicht den Ehrgeiz, bis ins Ungemeſſene in das Innere 
Afrikas vorzugehen. Die Angriffe Zintgraffs gegen 
den Gouverneur von Kamerun müſſen entſchieden zurück. 
gewieſen werden. 

Abg. Bamberger (dfr.): Meine Partei ſieht die 
Kolonialpolitik nach wie vor als einen Fehler an und 
wird daher nichts thun, um ſie zu fördern. Die 
Kolonialſchwärmer ſollten nicht bloß ſchöne Reden 
halten, ſondern auch das nöthige Geld hergeben. Hier⸗ 
auf wird der Etat für Kamerun⸗Togo bewilligt. Es 
folgt die Berathung über die Ausgaben für das ſüd⸗ 
weſtafrikaniſche Schutzgebiet. 

Abg. Graf Arnim (konſ.): Durch den Damara⸗— 
Vertrag ſind Reibungen mit der engliſchen Geſellſchaft 
zu befürchten. Zu tadeln iſt es, daß man ſtatt ein⸗ 
heimiſches Kapital zu benutzen, engliſches Geld und 
engliſche Arbeiter bevorzugt. 
Reichskanzler Graf Caprivi: Der Vorredner be⸗ 
ſchuldigt die Regierung die Intereſſen des Vaterlandes 
nich 1 zu haben. Ich lege dagegen 
auf das 


eſtimmteſte Verwahrung ein. Ich habe der 


Damarakonzeſſion zugeſtimmt in dem Glauben, daß 
wir Südweſtafrika, well wir es nun einmal haben, 
auch behalten müſſen, damit die Koſten für das Mutter: 
land wieder einkommen. Wegen der Schwierigkeit der 
Kommunikation muß der Gouverneur größere Voll⸗ 
machten erhalten. Als die Nachrichten von beginnenden 
Feindſeligkeiten der Herreros eintrafen, habe ich auf 
meine Verantwortung und mit Zuſtimmung des Kaiſers 
Waffen und Proviant anſammeln laſſen und die Schutz⸗ 
truppe um 250 Mann vermehrt. Da wir das Land 
haben, müſſen wir uns auch zu Herren deſſelben machen. 
Die Anſiedelungsverſuche haben allerdings bis fetzt 
kein günſtiges Reſultat erbracht. Die Frage über die 
Zulaſſung der Boeren iſt noch nicht entſchieden. Die 
Regierung wird die Männer, welche ſich um die Er 
ſchließung des Landes verdient gemacht haben, nicht 
überſehen. 

Abg. Hammacher (nil.): Ich bemerke gegen die 


Feuilleton. 
Auf Dörffingshöh. 


11.) (Fortſetzung.) 

Die melancholiſchen Augen mit träumeriſch 
ſchmerzvollem Ausdruck auf das ſtille Ge⸗ 
ſichtchen vor ſich geheftet, ſtand Erwin nun 
Minuten unbeweglich vor dem Ruhebette. Dann 
aber ſeufzte er tief auf, und rathlos um ſich 
blickend, ſagte er ſich, daß er den Unfall ver⸗ 
ſchuldet und es nun ſeine Pflicht ſei, das arme 
Kind, welches ſeine Rauhheit — wenn auch 
nur indirekt — in dieſen Zuſtand vollſtändiger 
Ohnmacht verſetzt hatte, wieder in das bewußte 
Leben zurückzuführen. Aber wie ſollte er, der 
Mann, das anfangen? Daß er nach der weib⸗ 
lichen Dienerſchaft des Schloſſes rufen — die 
Kammerzofe ſeiner Schweſter hier am Platze 
ſein könnte, fiel dem Unerfahrenen ſonderbarer 
Weiſe gar nicht ein. Nach kurzem hin und 
her Ueberlegen griff der arme, in ſolchen Dingen 
gänzlich unpraktiſche Menſch dann endlich nach 
der kryſtallenen Waſſerflaſche, welche auf dem 
kleinen Tiſche neben dem Divan ſtand. Seine 
vor Erregung bebende Rechte goß nun einen 
Theil ihres Inhalts in die linke Hand. Und 
dann begann er behutſam, ja, mit einer ge⸗ 
wiſſen Ueberwindung, Stirn und Schläfen des 
Mädchens mit dem kühlen Naß zu netzen. Da⸗ 
bei fragte er ſich zum erſten Mal: Wer iſt die 
Ohnmächtige eigentlich? und wie kam ſie nach 
der Bibliothek? 

Frau von Wildenkron hatte ſeinerzeit dem 
Herrn des Schloſſes wohl die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß Frau Martha Thielen geſtorben und 
Anna Wirthmann die Adoptivlochter ihrer 
Schweſter zu ſich genommen habe. Aber der 


Damarakonzeſſion, daß darin keine Rückſichtnahme auf 
die bereits in Südweſtafrika beſtehenden deutſchen 
Intereſſen und auf die Intereſſen der Reichsfinanzen 
geübt worden iſt. 

Geheimrath Kayſer vertheidigt die Damara⸗ 
konzeſſion, welche der Abg Hammacher als einen rechts. 
ungültigen Akt bezeichnet hatte. Hierauf wird der 
Etat für Südweſtafrika angenommen. Das Haus ver⸗ 
tagt ſich ſodann auf Donnerſtag: Etat der Reichs⸗ 
poſt und der Reichsdruckerei. 

. d e LIT EEEEEEETEEETTUEISCKHTIETETENN 


Vom Tandtage. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Mittwoch wurde die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats fortgeſetzt. Die Verhandlungen boten kein all⸗ 
gemeines Intereſſe, da faſt ausſchließlich rein tech⸗ 
niſche Materien zur Erörterung gelangten. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Graf Strach witz 
über den Wagenmangel im Oberſchleſiſchen Repier 
erklärte Miniſter Thielen, der Verkehr ſei in der Zeit 
nach dem November trotz der erfolgten Steigerung 
bewältigt. Bezüglich der Zugentgleiſung auf der 
Löwenberger Brücke hätten Ermittelungen ergeben, 
daß die Entgleiſung durch einen Längsriß in einer 
Schwelle entſtanden ſei. Derſelbe ſei beim Abſchreiten 
der Geleiſe nicht entdeckt worden, die Unterſuchung 
durch die Staatsanwaltſchaft ſei eingeſtellt worden. 
Eingegangene Petitionen wurden dann nach den Kom⸗ 
miſſtonsbeſchlüſſen erledigt. 

Abg. Bröm el erſucht darauf die Verwaltung, 
das Intereſſe der Finanzen des Staats beim Hoch⸗ 
zus der Kohlenpreiſe durch das Kohlenſyndikat zu 
wahren. 

Abg. Graf Kanitz hielt eine Debatte darüber für 
verfrüht, da die Statuten des Sydikats noch unbe⸗ 
kannt ſeien. Fortſetzung Donnerſtag. Bergetat. 


Deutſches Reich. 

. Berlin, 2, März, 

— Der Kaiſer wohnte mit der Raiferin 
am Dienſtag Abend der Vorſtellung im Schau⸗ 
ſpielhauſe bei. Mittwoch Vormittag unter⸗ 
nahm der Kaiſer eine Ausfahrt, gelegentlich der 
er ſich nach dem Reichskanzler⸗Palais begab, 
um den Vortrag des Grafen Caprivi entgegen⸗ 
zunehmen. Er nahm ſodann im Atelier des 
Bildhauers Towerenz das Modell eines Reiter⸗ 
ſtandbildes Kaiſer Friedrich Barbaroſſas, das 
für die Kaiſerpfalz in Goßlar beſtimmt iſt, in 
Augenſchein. Später begab ſich der Kaiſer 
nach Charlottenburg, wo er mit der Kaiſerin 
und den drei älteren Prinzen der von dem 
deutſchen Verein zur Förderung der Luftſchiff⸗ 
fahrt veranſtalteten Auffahrt des Ballons 


unglückliche Baron hatte 
ſtände vergeſſen. — 

Es verging eine verhältnißmäßig lange Zeit, 
ehe die Bemühungen Erwins mit Erfolg gekrönt 
wurden. Jetzt — jetzt aber bewegte endlich ein 
tiefer Athemzug die Bruſt des jungen Mädchens. Die 
langen Wimpern hoben ſich von Dagmars 
Wangen, und mit tiefem Erröthen ſchaute ihr 
erſter Blick in das Geſicht des Mannes, der 
ſich ſo angſtvoll um ſie bemüht. Raſch wollte 
fie ſich nun auch aus der liegenden Stellung 
erheben, die ſie vor ihm einnahm. Aber die 
Hand des Barons drückte fie mit ſcheuer Ge: 


längſt dieſer Um⸗ 


walt wieder in die Polſter zurück, während 


a Stimme in dem Tonfall angſtvoller Güte 
agte: 

„Bleiben Sie noch! Ich bitte Sie, mein 
Fräulein, bleiben Sie noch und — und vor 
allen Dingen laſſen Sie mich um Vergebung 
bitten — der unritterlichen Worte wegen, in 
deren Folgen Sie faſt den Tod gefunden 
hätten. Denn wenn Sie — anſtatt nur mit 
der Stirn, mit der Schläfe gegen die ſcharfe 


Kante des Schrankes gefahren wären, jo —“ 


Er ſchauerte in ſich zuſammen. Nun aber kam es 
wie ein Hauch über ſeine blaſſen Lippen: 
„So wäre ich mit dem fürchterlichen Bewußt⸗ 
ſein hinübergegangen — daß ich ein Menſchen⸗ 
leben auf dem Gewiſſen habe.“ 

Das Geſicht des Barons hatte unter den 
letzten Worten wieder die alte Starrheit zurück ⸗ 
erlangt. Jetzt ſchauten ſeine Augen mit dem 
Ausdruck ſo düſterer Verzweiflung in das Leere, 
daß Dagmar — nervös, überreizt, wie fie ſich 
im Moment fühlte, nicht anders konnte, als 
1 7 Ruf innigſten Mitleids laut werden zu 
aſſen. 

Dieſer Ruf aber weckte Erwin wieder zur 
Gegenwart. Er fuhr ſich mit der Hand über 
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„Humboldt“ beiwohnte. Am ſpäteren Nach⸗ 
mittag gedachte der Kaiſer dem Diner zu Ehren 
des Oberpräſidenten von Achenbach beizuwohnen. 

— Zwei parlamentariſche Jubi⸗ 
läen. Frhr. von Stauffenberg wurde 
am 28. Februar 1868 zum Mitglied des erſten 
deutſchen Zollparlaments gewählt, gehört alſo 
jetzt gerade 25 Jahre hindurch der parlamenta⸗ 
riſchen Vertretung des Reiches an. Auch Abg. 
Dr. Bamberger beging am Dienſtag ſein 
25jähriges parlamentariſches Jubiläum. Der⸗ 
ſelbe war ebenfalls Mitglied des erſten deutſchen 
Zollparlaments und iſt ſeit 1871 Mitglied des 
Reichstages. 

— Die deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertragsverhandlungen haben 
gegenwärtig die beſte Ausſicht auf einen baldigen 
Abſchluß. Der Zar ſelbſt wünſcht, wie dem 
„Börſ. Cour.“ „von unterrichteter Seite“ ge 
meldet wird, einen ſolchen und der ruſſiſche 
Botſchafter Graf Schuwalow hat den Zaren in 
dieſem Wunſche beſtärkt. Nach der Rückkehr 
des Thronfolgers aus Berlin konferirte derſelbe 
wiederholt mit dem Zaren und hervorragenden 
ruſſiſchen Staatsmännern und die Berichte des 
Thronfolgers über ſeine Aufnahme in Berlin 
erzeugten eine Stimmung, welche eine Ver⸗ 
ſtändigung leicht machte. Es war auf beiden 
Seiten der Wunſch lebendig, zu einer Verein⸗ 
barung zu kommen, welche weniger Selbſtzweck 
als der Ausdruck dafür ſein ſollle, daß die Zeit 
der Spannung zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land vorüber ſei. Die Verhandlungen über 
den Vertrag trugen viel mehr einen politiſchen 
als einen wirtſchaftlichen Charakter. Rußland 
ſind in zwei Punkten nach deſſen Wunſche Zu⸗ 


geſtändniſſe gemacht worden, nämlich in Betreff aufhebt. 


des Getreidezolls und des Holzzolls. Die Zölle 
ſollen für ruſſiſche Provenienzen auf den Bes 
trag ermäßigt werden, der für öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Provenienzen gilt. Die ruſſiſche 
Gegenleiſtung bezieht ſich gleichfalls auf zwei 
Gegenſtände: landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Kohlen; erſtere werden nahezu zollfrei nach 
Rußland gehen dürfen. Der Kohlenzoll wird 
wahrſcheinlich unifizirt werden, ſo daß derſelbe 
zukünftig bei der Land⸗Einſuhr nicht höher iſt 
als bei der See⸗Einfuhr. Das ergiebt eine Er⸗ 


die Stirn. Dann blickte er mit undefinirbarem 
Ausdruck auf das junge Mädchen nieder: „Be⸗ 
dauern Sie mich?“ fragte er nun und ſeine 
Stimme zitterte. 

Die Augen erneut voller Thränen, ſchaute 
Dagmar zu dem bleichen Geſicht des Unglück; 
lichen in die Höhe. Aber ſie fühlte ſich doch 
zu verſchüchtert, um ſofort der Wahrheit gemäß 
die an ſie gerichtete Frage zu beantworten. 
Als der Baron dann aber ſeine Worte wieder⸗ 
holte, noch einmal ſagte: „Bedauern Sie mich?“ 
ſuchte ſie ſich zu faſſen, und all' ihren Muth 
zuſammennehmend, brachte ſie die Erwiderung 
über die Lippen: „Ja, Herr Baron, ich bedauere 
Sie, weil — weil Sie eines Phantoms wegen, 
einer unglücklichen Idee halber, jede Freude 
aus einem Leben ſtreichen, das ſo ſchön ſein 
könnte, wenn —“ 

Sie kam nicht weiter. Wie ein verwundetes 
Wild war die Geſtalt des unglücklichen 
Majoratsherrn gleichſam in ſich ſelbſt zu⸗ 
ſammengeſunken. Jetzt machte ſeine Hand eine 
bezwingend abwehrende Bewegung. Als Dagmar 
ihr aber gefolgt und nun ängſtlich vor ſich 
niederſchaute — ſtöhnte er plötzlich laut auf 
und faſt wie ein Schrei kam es ihm nun aus 
tiefſter Bruſt herauf: 

„Was reden Sie da von Phantom, Mäd⸗ 
chen? Es iſt kein Phantom, das mich elend 
macht, ſondern die entſetzlichſte Gewißheit. Nicht 
der Tod ſchreckt mich übrigens, der mich ſchon 
ſo frühe erreichen ſoll, ſondern der Gedanke, 
daß ich, bevor ich ſterbe, Grauen erwecken 
werde und — Aber weshalb rede ich Ihnen 
von dem, was ſich marternd in jeden meiner 
Träume drängt? — Ich kenne Sie ja gar 
nicht — weiß nicht, ob Sie nicht ſchon in der 
nächſten Stunde verächtlich die Achſel zucken 
und ſagen werden, daß ich gelogen und mich 
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mäßigung von 33 ¼ Prozent. Der Kohlenzoll 
zu Lande beträgt jetzt 1½ Kopeken Gold pro 
Pud oder 3,60 Mk. pro Tonne, er ſoll fürder⸗ 
hin gleich dem Kohlenzoll bei der Hafeneinfuhr 
1 Kopeke Gold pro Pub oder 2,40 Mk. pro 
Tonne betragen. Für die ſchleſiſche Kohle, die 
bei der Ausfuhr nach Rußland einzig in Be⸗ 
tracht kommt, ändert dieſe Zollermäßigung an 
den beſtehenden Verhältniſſen nichts, da die 
Fracht bis Sosnowice etwa 1,50 Mk. pro 
Tonne ausmacht und überdies die ruſſiſchen 
Werke billigeren Lohn zahlen, auch von den 
dieſſeitigen Laſten für Wohlfahrtseinrichtungen 
frei ſind. — Graf Schuwalow, der ſich kom⸗ 
menden Sonnabend nach Petersburg begiebt, 
wird die deutſchen Vorſchläge dorthin über⸗ 
bringen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er 
nach ſeiner Rückkehr — ſein Aufenthalt in 
Petersburg dürfte kaum über eine Woche 
dauern — die Verhandlungen alsbald zum Ab⸗ 
ſchluß führt. 

— Diepolniſche Reichstagsfrak⸗ 
tion, wird dem „Dziennik Pozn“ zufolge, für 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen, 
weil es der Wunſch der Regierung und die 
Konſequenz der Ausgleichspolitik ſei, die von 
der Fraktion gegenwärtig befolgt wird. 

— Die Militärkommiſſion erörterte 
am Mittwoch die neu mitgetheilten ſtatiſtiſchen 
Tabellen über die Heeresergänzung und Man⸗ 
quements an Offizieren und Unteroffizieren. 

— Aufhebung des Jeſuitengeſetzes? 
Nach einem in parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
breiteten Gerücht beabſichtigt die Regierung die 
Einbringung einer Vorlage, die den Ausſchluß 
geiſtlicher Orden aus dem deutſchen Reiche 
Dieſes Gerücht begegnet lebhaftem 
Zweifel. 

— Judenhetze und Landräthe. In 
Zichtau, Kr. Gardelegen, hat, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ dortigen Lokalblättern entnimmt, eine 
Verſammlung des Bauernbundes ſtattgefunden. 
Der Landrath des Kreiſes, Herr v. Goßler, er⸗ 
öffnete die Verſammlung. Darauf hielt ein 
Herr von Dieſt einen zweiſtündigen Vortrag 
darüber, was die Landwirthſchaft zu erſtreben 
habe. Der Vortrag beſtand größtentheils in 
Judenhetze. Die Juden, die Börſenjobber, be⸗ 


doch nur allein — das Grab ängſtigt. Denn 
ſonſt — warum ſchieße ich mir denn nicht eine 
Kugel durch den Kopf und ende dieſe jämmer⸗ 
liche Exiſtenz — ein Leben, in dem jeder neue 


Morgen auch die Frage weckt: Erfüllt ſich 
heute das Grauſige an mir?“ 
„Nicht weiter, Herr Baron! Aus Barm⸗ 


herzigkeit — nicht weiter!“ rief Dagmar jetzt 
aber, indem ſie ſich, nicht mehr von dem 
Be gsrge zurückgehalten, von dem Divan 
erhob. 

Mit gefalteten Händen ſtand Dagmar nun 
dem Unglücklichen gegenüber, für den ihr warm⸗ 
fühlendes Herz eine ſo wahre, innige Theil⸗ 
nahme hegte, daß ſie Jahre ihres Lebens 
darum gegeben hätte, wenn ſie damit imſtande 
geweſen wäre, die Schatten für immer zu 
lichten, in welche ſich der Geiſt des armen 
reichen Mannes von Tag zu Tag immer dichter 
hüllte. 

„Ich, ich ſollte Ihnen einen Selbſtmord 
zumuthen?“ hauchte Dagmar dann. „Ich, ge⸗ 
rade ich, Herr Baron, die ſo feſt davon über⸗ 
zeugt iſt, daß ſich bald die Schleier lüften 
werden, die Ihnen jetzt noch Freude und Glück 
verhüllen? Das dreißigſte Lebensjahr wird dem 
geliebten Herrn von Dörffingshöh ja nicht den 
Tod bringen, ebenſowenig wie die gefürchtete 
Krankheit ſeiner Ahnen. Alle Aerzte behaupten 
es, deren Unterſuchungen Sie ſich unterworfen 


haben.“ 


„Sie behaupten es, weil meine Schweſter 
es jo verlangt,“ warf Erwin hier leiſe in die 
Worte des Mädchens, das in dieſen Minuten 
ewünſcht Hätte, mit Engelzungen reden zu 
önnen, um den bedauernswerthen Mann von 
ſeiner Ueberzeugung und fixen Idee abzulenken. 

„Nein, nein,“ rief ſie denn jetzt auch, „nicht 
weil ſie es behaupten ſollen, ſondern weil ſie 


ſtimmten den Preis des Getreides. Geld und 
Kapital ſeien in ihren Händen. Die Juden 
wollten den Bauernſtand vernichten, ſeine Güter 
an ſich reißen und den Bauern zum Juden⸗ 
knecht machen. Lasker und Bamberger machten 
das Bankgeſetz. Die Millionen aus dem Ge⸗ 
winn der jetzigen Reichsbank füllten die Taſchen 
der Juden, und was dergleichen Unſinn mehr 
iſt. Alles dies iſt auch ohne ein Wort der 
Kritik im dortigen Kreisblatt zu leſen. Als 
unrichtig wird dabei aus dem Vortrag des 
Herrn v. Dieſt nur bezeichnet, daß „der König 
von Egypten die Juden zwang, die Granit⸗ 
blöcke bei dem Pyramidenbau auf einander zu 
wälzen“. — Wenn dergleichen Unſinn unwider⸗ 
ſprochen in Verſammlungen bleibt, an denen 
die höchſten Staatsbeamten des Kreiſes als 
Patrone theilnehmen, ſo brauchen ſich die Mi⸗ 
niſter in Berlin wahrlich nicht über die Zu⸗ 
nahme der antiſemitiſchen Agitation zu wundern. 

— „Antiſemitiſche Riemen aus 
konſervativem Leder,“ unter dieſer 
Ueberſchrift betrachtet der „Weſtf. Merkur“ die 
letzten Wahlerfahrungen der Konſervativen. Es 
hat ſich ergeben, daß für die Antiſemiten die 
liberalen Trauben höher hängen, als die konſer⸗ 
vativen. Die Antiſemiten werden ſich alſo nach 
wie vor auf den konſervativen Beſitzſtand werfen, 
weil da mehr zu holen iſt. Das Rezept iſt 
probat und einfach: man ſtellt ſchleunigſt einen 
antiſemitiſchen Kandidaten auf, dann ſind die 
Führer der Konſervativen ſofort geſpalten 
und der größte Theil der Heerde läuft 
nach. Wer will das auch ſchließlich dem 
konſervativen Volke verargen? Es weiß 
ja, daß die Tivoliverſammlung ſich rückhaltlos 
für den Antiſemitismus ausgeſprochen hat; 
alſo der antiſemitiſche Kandidat iſt der richtige 
konſervative Kandidat. Weshalb erſt noch einen 
Landrath wählen, deſſen Reden viel langweiliger 
find, als die friſchen, fröhlichen Hepphepp⸗Reden 
des Antiſemiten? In Liegnitz habe es ſich ge⸗ 
zeigt, daß die freiſinnigen Wähler gar nicht ſo 
leicht zu bekehren ſind. Warum ſoll man alſo 
ſeine Kräfte an dieſer unproduktiven Arbeit 
verſchleißen, wenn das profitable Geſchäft des 
Konſervativen⸗Fangs winkt? 

Zur Gewerbegeſetznovelle, 
welche das Zentrum deantragt hat, hat die 
neunte Kommiſſion des Reichstags einen Zuſatz 
beſchloſſen, wonach die Beſtimmungen über den 
Betrieb der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft und 
über den Kleinhandel mit Branntwein oder 
Spiritus auf Konſumvereine und Genoſſen⸗ 
ſchaften auch dann Anwendung finden ſollen, 
wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder 

beſchränkt iſt. 

ö — Die Kommiſſion für den Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfts⸗ Entwurf nahm 
in der Schlußſitzung die Vorlage mit 8 gegen 
3 Stimmen nach den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung an. 

— Beſoldungsverhältniſſe der 
Eiſenbahnbeamten. Die Bubdget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat Bericht 
erſtattet über die Petitionen aus den Kreiſen 
der Eiſenbahnbeamten. Zur Berückſichtigung 
werden der Regierung nur überwieſen die 
Petitionen der Lokomotivführer, welche bean⸗ 
tragen, das Dienſtalter von dem beſtandenen 
Lokomotivführer⸗Examen an oder in ander: 
weitiger Weiſe ſo zu regeln, daß die Ausſicht, 
das Höchſtgehalt zu erreichen, nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint. Sodann werden als Material für 
die desfalls obſchwebenden Erwägungen der 


——— 
die heilige Pflicht in ſich fühlen, der Wahrheit 
die Ehre zu geben und —“ 

Wieder unterbrach Baron Erwin mit be⸗ 
fehlender Handbeweguug Dagmars Rede: 
„Merkwürdig,“ ſagte er dann, „daß Sie das 
alles ſo genau wiſſen! Wollen fie mir denn 
nicht endlich ſagen, Fräulein, mit wem ich hier 
ſo eifrig über Dinge und Verhältniſſe disputiere, 
die im Grunde genommen doch eigentlich nur 
mich angehen?“ 

Tieferröthend von der Rüge, die die Worte 
des Barons enthielten, ſenkte Dagmar jetzt das 
dunkle Köpfchen. Innerlich aber ſagte ſie ſich, 
daß der Baron recht habe, ſie zu tadeln. Wie 
konnte ſie ſich auch erlauben, in dieſer nahezu 
vertraulichen Weiſe zu dem Manne zu ſprechen, 


der, trotz allem und allem, doch immer der 


Herr des gewaltigen Beſitzes war, auf dem man 
ihr — das Gnadenbrot gab. 

„Das Gnadenbrot!“ Wie ein Stich in 
das junge Herz hinein fühlte ſie die tiefe De⸗ 
müthigung, welche in dieſen Worten liegt. Im 
nächſten Augenblick beruhigte ſie ſich dann aber 
auch ſchon wieder mit der Ueberzeugung, daß 
ſie dieſes „Gnadenbrot“ die längſte Zeit ihres 

ebens gegeſſen haben würde. 

Weiter kam das Mädchen in ſeinem Ge⸗ 
dankengange nicht, denn der Baron ſtand jetzt 
wieder dicht vor ihr und tief in das braune 
Geſicht ſehend, ſagte er: „Sie ſchweigen? — 
Iſt es denn ein Geheimniß, das mir Ihren 
Namen bergen ſoll?“ 

„O, nicht doch!“ 

Und nun ſagte Dagmar unumwunden, wer 
ſie ſei, und wie ſie dazu gekommen, ſeine Ge⸗ 
ſchichte zu kennen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Regierung überwieſen Petitionen der Eiſenbahn⸗ 
ſekretäre wegen Gleichſtellung mit den Re⸗ 
gierungsſekretären, der Eiſenbahnbetriebsſekretäre 
in Frankfurt am Main wegen einer Theuerungs⸗ 
zulage für alle in Frankfurt am Main domizilirten 
Beamten unter Einziehung der dort an einzelne 
Beamte hisher gezahlten Stellenzulagen. Ebenſo 
werden als Material der Regierung überwieſen 
werden Petitionen der Eiſenbahnſtations⸗ 
aſſiſtenten, das Höchſtgehalt mit den Steuer⸗ 
u. ſ. w. Aſſiſtenten gleichzuſtellen, die Alters⸗ 
ſtufen von 8 auf 6 Jahre herabzuſetzen und 
ſtatt 100 150 Mk. in jeder Stufe zu bewilligen, 
die Petitionen der Eiſenbahntelegraphiſten um 
Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes der 
Subalternbeamten zweiter Klaſſe, der Weichen⸗ 
ſteller erſter Klaſſe, welche beantragen, die 
Altersſtufen zu vermindern, dieſe Beamten im 
Range zu erhöhen, deren Dienſtkleidung abzu⸗ 
ändern, ſowie dieſelben nach fünfjähriger Dienſt⸗ 
zeit definitiv anzuſtellen, der Bahnmeiſter, das 
Gehalt mit den Stationsvorſtehern zweiter 
Klaſſe gleichzuſtellen, die Stellen für Bahnmeiſter 
erſter Klaſſe wieder aufzuheben und den Bahn⸗ 
meiſtern für längeren Dienſt außerhalb des 
Stationsorts Tagegelder zu gewähren, der 
Eiſenbahnlademeiſter, eine Gehaltsſkala einzu: 
führen und denſelben den Wohnungsgeldzuſchuß 
der 4. Servisklaſſe zu gewähren. 
Abänderung der Konkurs⸗ 
ordnung. Die Reichstagskommiſſion zur 
Berathung des Antrags Rintelen betreffend die 
Abänderung der Konkursordnung hat die Be⸗ 
ſtimmung, daß aus der Bezeichnung jedes kauf⸗ 
männiſchen oder gewerblichen Geſchäfts das 
Geſchlecht und der Name des Inhabers er- 
kennbar ſein müſſe, ebenſo wie den Abände⸗ 
rungsantrag Gröber, daß dieſe Vorſchrift nur 
für jedes im Handelsregiſter nicht eingetragene 
Geſchäft gelten ſolle, abgelehnt. Die Vertreter 
des Reichsjuſtizamts erklärten, die verbündeten 
Regierungen hätten zu der Frage „noch nicht 
Stellung genommen!“ 

—— gr EEE EEE nes) 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wur⸗ 
den am Dienſtag die Geſetzentwürfe betreffend 
die Außerkursſetzung der Vereinsthaler und 
Vereins⸗Doppelthaler öſterreichiſchen Gepräges 
und betreffend die Einziehung der Zweigulden⸗ 
und der Einviertelgulden⸗Stücke angenommen. 

Italien. 

Unterſtaatsſekretär Roſano erklärte in der 
Kammer anläßlich einer Interpellation über die 
letzten Petarden⸗Exploſionen, es exiſtirte in Rom 
ein anarchiſtiſches Komplot, um nach dem Vor⸗ 
bild der Pariſer Dynamitarden Bomben zu 
werfen und zu entzünden, deren chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung Roſano vorlieſt. Der Behörde 
ſei es jedoch gelungen, das Komplot zu ent⸗ 
decken und die Attentäter zu verhaften. 

Frankreich. 

Trotz aller gegentheiligen Gerüchte iſt die 
Nachricht richtig, daß der Botſchafter Waddington 
in London von ſeinem Poſten zurücktritt. 

Der „Figaro“ veröffentlicht auf der erſten 
Seite ſeines Blattes das geheimgehaltene Zeugen⸗ 
verhör Floquets, Freycinets, Clemenceaus und 
Charles Leſſeps. 

Baron Cottu, der noch immer in Wien 
weilt, verkaufte ſeine ſämmtlichen Liegenſchaften 
in der Umgegend von Tours, ließ ſeine Möbel 
und Wirthſchaftseinrichtungen vom Schloß 
Delatouche nach einem bisher noch unbekannt 
gebliebenen Beſtimmungsort bringen und ſeine 
Lieferanten durch feinen vierzehnjährigen Sohn 
bezahlen, dem eine Vertrauensperſon beigegeben 
war. Der boulangiſtiſche Deputirte Marius 
Martin beabſichtigt, die Regierung wegen eines 
Verſuches des Chefs der allgemeinen Sicherheits- 
polizei Soinoury zu interpelliren, den derſelbe 
bei Madame Cottu gemacht haben ſoll, um von 
dieſer die Namen derjenigen Mitglieder der 
Rechten zu erfahren, welche Panama⸗Gelder er: 
halten haben. Soinoury, ſo behauptet die 
„Libre Parole“, ſolle Madame Cottu für den 
Fall, daß ſie derartige Eröffnungen mache, 
damals verſprochen haben, daß ihr Gatte ſofort 
in Freiheit geſetzt werden und daß, wenn er 
verurtheilt werden ſollte, die gegen ihn erkannte 
Strafe nicht vollſtreckt werden würde. 

Im Panamaſkandal kommen neue Ent⸗ 
hüllungen. Der „Figaro“ veröffentlicht jetzt den 
Wortlaut der Ausſagen von Charles Leſſeps, 
Clemenceau, Floquet und Freyeinet vor dem 
Unterſuchungsrichter. Leſſeps erklärte, Reinach 
hätte, wiewohl er ſeit dem Jahre 1884 an 
10 Millionen von der Panama ⸗Geſellſchaft er⸗ 
halten hätte, im Jahre 1888 weitere 10 bis 
12 Mill. verlangt, angeblich, um Herz zufrieden 
zu ſtellen, der Schwierigkeiten gemacht habe. 
Auf ſeine Weigerung hätte Reinach bemerkt, 
dann ſei alles verloren. Aus den weiteren 
Ausſagen von Leſſeps ſowie von Clemenceau, 
Floquet und Freyeinet geht thatſächlich hervor, 
daß die letzteren drei in dieſer Angelegenheit 
intervenirten, wenngleich ihren Erklärungen zu⸗ 
folge die Forderungen Reinachs nicht näher be⸗ 
rührten und ſie lediglich verhindern wollten, 
daß die ſchwierige politiſche Lage durch einen 
etwaigen Finanzkrach noch komplizirter würde. 


Der „Figaro“ zieht aus den angeführten Aus⸗ 
ſagen den Schluß, daß insbeſondere Floquet 
und Clemenceau von der Panama⸗Geſellſchaft, 
trotz des Widerſtrebens Leſſeps, für ihre Proteges 
oder Alliirten Gelder erlangten. Der Prozeß 
gegen Leſſeps könnte demzufolge gleichzeitig ein 
Prozeß gegen die Miniſter jener Zeit werden; 
an der oben erwähnten Intervention habe 
indirekt auch der jetzige Senator Ranc theil⸗ 


genommen. 
Belgien. 

Ueber die Verfaſſungsreform haben am 
Dienſtag die Berathungen in der Repräſentanten⸗ 
kammer unter ſtarkem Andrange des Publikums 
begonnen. Der Miniſterpräſident Beernaert er⸗ 
klärte in längerer Rede, daß die Regierung 
trotz des Volksreferendums gegen das allge⸗ 
meine Stimmrecht Stellung nehmen müſſe. Er 
befürwortete unter dem Beifall der Rechten 
das von der Regierung vorgeſchlagene Syſtem. 
Der Miniſterpräſident verſtieg ſich dabei zu dem 
Satze, daß die Gleichheit der Wahlberechtigungen 
eine Abſurdität ſei. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand trifft Freitag in Sofia 
ein. Nach ſeiner Ankunft werden ſofort Vor⸗ 
bereitungen zur Einberufung der großen So⸗ 
branje getroffen, welche längſtens ſpäteſtens 
Anfangs Mai tagen wird. Derſelben wird 
durch die Thronrede die erfolgte Verlobung des 
Fürſten bekannt gegeben, ſowie ein Vertrag 
über den Abſchluß der Ehe vorgelegt werden, 
deſſen Ausarbeitung zwiſchen dem Miniſter 
Grecowals, dem Vertreter des Fürſten und 
dem Herzog von Parma bereits in Wien ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der Widerſtand der Kirche dürfte 
durch die Erklärung des bulgariſchen Exarchen 
in Konſtantinopel behoben ſein, welche dahin 
lautet, er werde in der Angelegenheit nicht 
mehr interveniren, ſondern die Austragung der⸗ 
ſelben der Synode in Sofia überlaſſen. Außer⸗ 
dem wird der Fürſt der Sobranje die feierliche 
Erklärung abgeben, daß er ſein bisheriges 
freundliches Verhalten gegenüber der orthodoxen 
Kirche nicht ändern werde. 

In Tir no wo iſt die Bevölkerung infolge 
der unpatriotiſchen Haltung des Metropoliten 
ſehr aufgeregt. Eine Deputation führte den 
Metropoliten zwangsweiſe ins Peter⸗Pauls⸗ 
Kloſter und übergab die Kirchenſchlüſſel dem 
Präfekten. Die Bevölkerung verlangte wüthend 
den Metropoliten, um ihn zu ſtrafen. 

Amerika. 

In Peru iſt eine Miniſterkriſis zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Das geſammte Miniſterium 
hat ſeine Entlaſſung gegeben. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 28. Februar. [In Nothwehr 
erfhoffen.] Drei halbwüchſige Burſchen drangen in 
der Nacht zu Sonntag auf das Grundſtück des Herrn 
Frank ideiski in Neu⸗Liebenau, lärmten, ſchlugen die 
Fenſterſcheiben ein und beläſtigten die Dienſtmädchen. 
Letztere ſahen ſich daher veranlaßt, ihren Dienſtherrn 
herbeizurufen, welcher die frechen Eindringlinge zum 
Verlaſſen ſeines Grundſtückes aufforderte und, um 
ſeinen Worten mehr Nachdruck zu geben, aus ſeinem 
Gewehr zwei Schüſſe in die Luft abfeuerte. Zwei der 
Knechte entfernten ſich hierauf, der Dritte dagegen 
verſuchte mit einem Stock auf Herrn F. einzudringen. 
Der Bedrohte glaubte ſich dadurch genöthigt, zur Ab⸗ 
wehr von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. 
Schwer in den Unterleib getroffen, wurde der An⸗ 
greifer, ein Kuecht Fr., am Sonntag Vormittag in 
das hieſige Diakoniſſenhaus gebracht, wo er den „N. 
W. M.“ zufolge bereits Abends den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. A i 

Danzig, 1. März. [Unglüdzfäle. Scifffahrt.] 
Der Sofbeftherfohn K. aus Sz. gerieth beim Beſteigen 
des im Gange ſich befindenden Roßwerks mit einem 
Fuße in das Getriebe, und der Fuß wurde vollſtändig 
zermalmt. — Die Hofbeſitzerfrau P. aus O. ſtarb 
eines plötzlichen Todes, da ſie ſich nach Ausſage des 
Arztes durch Heben eines mit 1 gefüllten 
Sackes vermuthlich eine ſtarke innere Verletzung zu⸗ 
gezogen hatte. — Die Schifffahrt iſt auf der Mottlau 
wieder eröffnet worden. 

Elbing, 28. Februar. [Pulverdiebſtahl.] In der 
Nacht zu Montag wurde aus dem in der Weingarter 
Straße gelegenen Pulverhauſe eine bedeutende Menge 
Schieß⸗ und Sprengpulver geſtohlen. Von Spreng⸗ 
pulver haben die Diebe mehrere große Kiſten weg⸗ 
geſchleppt. Als der Verwalter des Pulverhauſes, 
Büchſenmacher K., heute früh das Hofthor öffnen 
wollte, bemerkte er, daß das Schloß von innen los⸗ 
geſtemmt war; jedenfalls war dies deshalb geſchehen, 
um die Diebe vor einer Ueberraſchung von der Straße 
zu ſichern. Die Spitzbuben verſuchten durch ein Fenſter 
einzuſteigen; da daſſelbe aber mit ſtarken Eiſenſtäben 
verſichert war, mußten ſie ihr Vorhaben aufgeben. 
Mehr Glück hatten ſie an der Eingangsthür. Hier 
erbrachen fie den ſehr ſtarken Ueberfall des Vorhänge, 
ſchloſſes, indem ſie mit einem Hartmeißel den Ueber⸗ 
fall einſtemmten, worauf ſie mit Brechſtangen ſich Ein⸗ 
gang in den Lagerraum verſchafften. Das geſtohlene 
Pulver wurde, wie die „E. Z.“ berichtet, über den 

aun des Pulverhauſes weggeſchafft, wie die im 
chnee befindlichen Spuren deutlich beweiſen. Außer 
dem Pulver haben die Diebe noch Haarbeſen, Schrobber, 
Spiegel, ein Vorhängeſchloß und andere Kleinigkeiten 
entwendet. Die Polizei iſt eifrig bemüht, den Dieben 
auf die Spur zu kommen. g 

Biſchofsburg, 28. Februar. (600 jähriges Jubi⸗ 
läum.] Unſere Madt ſieht in dieſem Jahre dem 
Jubiläum ihres 600jährigen Beſtehens entgegen. Sie 
iſt von dem ermländiſchen Biſchofe Heinrich III. (Sauer- 
baum) im Jahre 1393 gegründet worden. Die in 
demſelben Jahre hier erbaute Burg iſt längſt verfallen, 
Farben 75 Mauer zeigt die Stelle an, wo ſie ge⸗ 

anden hat. 

n Soldau, 1. März. [Verſchiedenes.] In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Antrag des 
Magiſtrats, betr. die ſofortige Erbauung einer 
Cholerabaracke, abgelehnt. Für den Fall, daß die 
Seuche hier auftreten ſollte, wird das ſtädtiſche 
Krankenhaus zur Aufnahme der Kranken zur Ver⸗ 


fügung geſtellt werden. — Vorgeſtern wurden auf 
dem Bahnhof Illowo dem Rangirarbeiter Zimmer⸗ 
mann durch die Rangirmaſchine beide Beine abgefahren. 
Durch zwei hieſige Aerzte wurden dem Verunglückten 
die Beine amputirt. Z. hat die Operation glücklich 
überftanden. Es wurde fofort feine Ueberführung 
nach dem Kreislazareth in Neidenburg bewirkt. 
— Nach Eintritt des Frühjahrs wird unverzüglich 
mit dem Bau der Genoſſenſchafts⸗ Molkerei 
begonnen werden, nachdem vom Provinzial⸗Hilfsfonds 
die Gelder bewilligt worden ſind. Vorausſichtlich 
wird in dieſem Jahre endlich auch die Schlachthaus⸗ 
angelegenheit in befriedigendem Sinne erledigt werden. 
Das Baumaterial harrt ſchon ſeit Jahresfriſt ſeiner 
Verwendung. Auch die Privatbauthätigkeit verfpricht 
eine verhältnißmäßig rege zu werden. Hoffentlich 
erweiſen ſich die Hoffnungen auf den baldigen Einzug 
des Frühlings nicht als trügeriſch 

Mohrungen, 28. Februar. [Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall] ereignete ſich vergangenen Sonnabend in 
der Beſtendorfer Forſt. Mehrere Beſitzer aus dem 
Dorfe Freywalde waren an dem genannten Orte mit 


} 


dem Aufladen ſtarker Buchen auf Schlitten beſchäftigt. 


Plötzlich gleitete ein beſonders ſchwerer Stamm von 
der Holzlade herunter und ſchleuderte letztere dem Be⸗ 
ſitzer Gottfried Schott aus Freywalde mit ſolcher Ge⸗ 
walt an den Kopf, daß er ſofort lautlos zuſammen⸗ 
brach und nach wenigen Augenblicken ſeinen Geiſt 
aufgab. Sch. war unverheirathet und lebte in guten 
Verhältniſſen. 

Königsberg, 28. Februar. Wie gefährlich ſoge⸗ 
nannte Barterzeugungsmittel] mitunter wirken können, 
mußte nach der „K. H. Z.“ ein junger Mann in der 
Kalthöfiſchen Straße erfahren. Derſelbe ließ ſich ein 
ſolches aus Frankfurt am Main kommen und begann 
nun tüchtig davon Gebrauch zu machen. Schon nach 
acht Tagen ſtellte ſich die Wirkung des „unfehlbaren 
Mittels“ ein, jedoch nicht in der Geſtalt von hervor⸗ 
ſprießenden Härchen, ſondern als ein heftiges Jucken 
und Brennen der Haut, und ſchließlich war Kinn, 
Backen, Hals und Oberlippe dicht mit Ausſchlag be⸗ 
ſetzt. Die winzigen Geſchwüre wurden reif, gingen 
auf, verſchwanden, kamen aber bald wieder zum Vor⸗ 
ſchein, dis ſich ſchließlich ein dicker Schorf auf den infi⸗ 
zirten Geſichtstheilen zu bilden begann. Der Arzt 
konſtatirte eine recht gefährliche Entzündung der Haut, 
die ſich unter Umſtänden ſogar dem Blut mittheilen 
könne. Ueber vierzehn Tage befindet ſich der junge 
Mann bereits in ärztlicher Behandlung und noch 
immer treten ſchmerzhafte Geſchwüre neu hervor. Der⸗ 
ſelbe muß ſogar das Bett hüten und bis zur voll⸗ 
ſtändigen Heilung der Haut werden nach der Anſicht 
des Arztes noch zwei Monate erforderlich ſein. 

Inſterburg, 28. Februar [Todtſchlag.] Am ver⸗ 
floſſenen Freitag hatte ein Händler den Markt in 
Mehlauken verlaſſen und paſſirte auf dem Wege nach 
ſeiner Heimath die 3 Forſt. Hier fand er 
drei Waldarbeiter beim Eſſen. Er lud ſich, wie die 
„Oſtd. Volksztg.“ erzählt, bei dieſen zu Gaſte ein und 
aß mehrere Kartoffeln und einige Stücke Heringe. 
Trotzdem der Händler hierfür anſtändig bezahlte, for⸗ 
derten die Leute noch Geld zu Schnaps. Da dieſes 
Anſuchen abgelehnt wurde, entſtand ein Streit, wobei 
einer der Arbeiter den Händler mit einer 5 erſchlug. 
Die Leiche wurde demnächſt mit Reiſig bedeckt. Später 
kam ein Förſter mit ſeinem Hunde an den Thatort. 
Der Hund verfolgte von hier aus die Spur des Er⸗ 
mordeten bis an den Reiſighaufen. er Förſter 
glaubte ein Reh entdeckt zu haben, entfernte das 
Reiſig und fand noch die warme Leiche vor, welche 


— 


eine Geldkatze mit 400 Mark Inhalt um den Leib ges- 


bunden hatte. 
Waldarbeiter und lieferte 
gefängniß zu Mehlauken ab. l 
8 emen 1. März. [Durch ein Bubenſtück! ift 
einem armen Eigenkäthner in Rablacken ein großer 
Schaden zugefügt worden. Derſelbe hatte in ſeinem 
Torfbruch noch einen Haufen von ca. 20000 Stück 
ſtehen, den er ſich für das Frühjahr, wenn die Torf⸗ 
preiſe ſteigen würden, vorbehalten hatte. In der 
Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. hatte man den Haufen 
erſt tüchtig mit Schnee bedeckt, und ihn dann im 
Inneren entzündet, ſodaß er ohne ſichtbare Flamme 
vollſtändig ausbrannte. Der Mann hatte den Erlös 
für den Torf dazu beſtimmt, um an ſeinem Gebäude 
ſehr nothwendige Reparaturen auszuführen, die nun 
unterbleiben müſſen. Von dem Thäter fehlt bis jetzt 
jede Spur. f 
Gumbinnen, 28. Februar. [Lehrerwittwen⸗Elend.] 
Von der traurigen Lage ſo mancher Lehrerwittwen 
giebt eine vor dem letzten Schöffengericht hier ſtatt⸗ 
gehabte Verhandlung Zeugniß. Es war angeklagt die 
Lehrerwittwe J. aus K. wegen — Diebſtahls. Bei 
ihrer Wittwenpenſion von ganzen 250 Mark für dass 
Jahr von 365 Tagen und geringen Beihilfen für die 
Kindererziehung fällt es der mittelloſen Frau beſonders 
ſchwer, ſich und die Ihrigen durchzubringen. In Er⸗ 
mangelung anderer lohnender S war ſie 
mit ihrem noch ſchulpflichtigen Sohne in die benach⸗ 
barte Staatsforſt gegangen und hatte mehrere Scheffel 
Tannenzapfen geſammelt, um ſie zu verwerthen. ie 
wurde dabei betroffen und zur Anzeige gebracht, 
worauf die Anklage erfolgte. In Rückſicht auf die 
Umſtände ſah der Gerichtshof den Fall als „milde“ 
an und verurtheilte die arme Frau „nur“ zu einer 
Geldſtrafe. — Dieſe Mittheilung ſpricht in ihrer er⸗ 
ſchütternden Kürze ganze Bände. 5 
Tilſit, 28. Februar. [Krieg im Frieden.] Die 
Heilsarmee ift jetzt in unſerer Stadt recht thätig. Es 
iſt nunmehr auch ihr gelungen, in Memel und Heide⸗ 
krug „zu rekrutiren“. Das Hauptquartier von Oſt⸗ 
preußen befindet ſich gegenwärtig in unſerem Orte. 
Kriegsrufe und Befehle werden hier in Maſſen ver- 
theilt, die Verſammlungen meiſtens in einem in der 
Stolbeckerſtraße belegenen Raume unter ſehr reger 
Betheiligung abgehalten. Ab und zu werden Polizei⸗ 
beamte zur Aufſicht beim Abhalten der „Appelle“ ab⸗ 
kommandirt Der die Armee leitende Offizier geht augen⸗ 
blicklich mit dem Gedanken um, in Tilſit und Inſter⸗ 
burg größere Räume zum Abhalten der „Inſtruktions⸗ 
ſtunden und Appelle“ zu beſchaffen. Der Andrang 
zum „Dienſte“ in genannter Armee iſt in letzter Zeit 
ſo groß geworden, daß ſich im vorigen Monat in 
Tilſit und Memel allein 106 Perſonen zum freiwilligen 
Eintritt gemeldet haben. 
Bojen 28. Februar. [Errettung aus Lebensge⸗ 
fahr. uf dem Eiſe des Feſtungsgrabens brach geſtern 
beim Schlittſchuhlaufen ein elfjähriger Junge ein und 
wäre der „P. Z. zufolge ſicher in dem dort augen⸗ 
blicklich ſehr tiefen Waſſer ertrunken, wenn nicht 
mehrere Soldaten, welche de 0 vorbeikamen, ihm 
zur Hilfe geeilt wären. Der Musketier Hoffmann 
von der 8. Kompagnie des 46. Infanterie⸗Regiments 
ſprang, von ſeinen Kameraden unterſtützt, in das 
aſſer und vermochte den ſchon Bewußtloſen wieder 


herauszuziehen. 5 
Poſen, 1. März. [Ein tolltühnes Wagniß] voll ⸗ 
führte geſtern, wie die „P. Z.“ erzählt, ein Schul⸗ 
knabe in Jerſitz, welcher wegen Schwänzens des Schul⸗ 
unterrichts verhaftet werden ſollten. 
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Der Förſter verhaftete ſofort die drei b 
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Bett und ſtürzte ſich, von Angſt getrieben, aus dem 


drei Stockwerke hohen Fenſter. 


wenig erſtaunt, als ſie unten den Jungen geſund 
wieder aufſpringen und fortlaufen ſahen. Angeſichts 


der Höhe erſcheint es geradezu räthſelhaft, wie der⸗ 


ſelbe mit heilen Gliedmaßen hat davon kommen 
können. Seinem Schickſal iſt der jugendliche Harras 
jedoch nicht entgangen, denn heute Morgen ſah man 
ihn iR Begleitung eines Schutzmanns nach der Schule 
wandern. 


— 
Lokales. 

Thorn, 2. März. 

— [Stadtverordnetenſitzung] am 


1. März. Anweſend waren 30 Stadtverordnete; 
vom Magiſtrat waren erſchienen die Herren 


Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 


Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Stadtbau⸗ 
rath Schmidt, Stadtrath Kittler und Ingenieur 
Metzger. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
macht der Herr Stadtbaurath Schmidt darauf 
aufmerkſam, daß zum Schutze gegen die Sonne 
an den Fenſtern Rouleaux angebracht werden 
müßten, ferner ſchalle es im Saale zu ſehr, 
daher ſei die Anbringung von Lambrequins zur 
Verbeſſerung der Akuſtik dringend wünſchens⸗ 
werth. Ebenſo wäre eine Ergänzung des 
Möblements für den Saal erforderlich. Es 
ſoll daher der Magiſtrat erſucht werden, eine 
diesbezügliche Vorlage zu machen; die Anbrin⸗ 
gung von Rouleaux dagegen ſoll ſofort vorge⸗ 
nommen werden. Der Vorſitzende, Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke, ſetzt die Verſammlung von dem 
Eingange einer Brochüre über Kanaliſation in 
Kenntniß. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
macht Mittheilung von dem in dieſem Jahre 
beſtimmt in Ausſicht ſtehenden Beſuche unſeres 
Kaiſers. Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Boethke, 
bringt ferner ein Schreiben des Stadtv. Herrn 
Dietrich zur Verleſung, in welchem er unter 
Darlegung der Gründe den in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung gefaßten Beſchluß nicht aner⸗ 
kennt. Es wird beſchloſſen, zur Tagesordnung 
überzugehen. Herr Stadtv. Kolinski richtet an 
den Magiſtrat die Anfrage, ob in dem Ver⸗ 
trage mit dem Abfuhrunternehmer irgend eine 
Aenderung eingetreten ſei, da durch hieſige Fuhr⸗ 
unternehmer das Eis fortgeſchafft worden ſei, 
und wer das bezahle. Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli antwortet, daß die Abfuhr 
des Eiſes auf Koſten des Abfuhrunternehmers, 
der ſich in letzter Zeit wiederholt läſſig in der 
Abfuhr gezeigt habe, erfolgt ſei. Sodann wird 
in die Tagesordnung eingetreten und für den 
Finanzausſchuß berichtet Herr Gerbis. Der 
Haushaltsplan der Gasanſtalt pro 1893/94, 
abſchließend mit 191325 M., wird nach der 
Magiſtratsvorlage feſtgeſetzt. Der Ueberſchuß 
an die Kämmereikaſſe beträgt 40 000 M. (gegen 
30 000 M. im Vorjahre). — Der Haushalts- 
plan des ſtädtiſchen Krankenhauſes pro 1893/94 
wird in Einnahme und Ausgabe mit 48 140 M. 
feſtgeſetzt. — Da nach dem hieſigen Tarif unter 
unmittelbar königlicher Verwaltung ſtehende 
Fuhren von der Zahlung des Chauſſeegeldes 
befreit ſind, verlangt das Anſiedelungsgut 
Lulkau die Erſtattung der von ihm bisher zu 
Unrecht erhobenen Chauſſeegelder in Höhe von 
209,35 M. Der Magiſtrat beantragt, dieſe 
Summe aus den laufenden ſtädtiſchen Einnahmen 
zu decken und der Ausſchuß hat dieſem Antrage 
zugeſtimmt, während Herr Gerbis für ſeine 
Perſon den Antrag ſtellt, den Magiſtratsantrag 
abzulehnen und es auf eine Klage der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion ankommen zu laſſen. 
Herr Kämmerer Stachowitz legt die Rechtslage 
der Angelegenheit dar und erklärt den Anſpruch 
der Anſiedelungskommiſſion für begründet. In 
demſelben Sinn äußern ſich auch die Herren 
Bürgermeiſter Schuſtehrus und Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli. Nach längerer Debatte 
zieht Herr Gerbis ſeinen Antrag zurück und 
die Vorlage wird dem Antrage des Magiſtrats 
gemäß genehmigt. — Der Haushaltsplan des 
Artusſtifts pro 1893/94 wird in Einnahme und 
Ausgabe auf 25410 Mk. und der aus der 
Kämmereikaſſe zu zahlende Zuſchuß auf 9460 
Mark feſtgeſetzt. — Von dem Protokoll über 
die am 22. Februar cr. ſtattgefundene Kaſſen⸗ 
reviſion nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 
Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 4 mit 21000 Mk. wird genehmigt. — Der 
Vorſitzende Herr Prof. Boethke theilt der Ver⸗ 
ſammlung die erfolgte königliche Beſtätigung 
der Wahl des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus 
zum Erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen mit. 
Es wird beſchloſſen, die Vorberathung zur 
Wahl eines Syndikus dem Ausſchuſſe zu über⸗ 
laſſen und die Wahl eines zweiten Bürger⸗ 
meiſters in der nächſten Stadtverordnetenſitzung 
vorzunehmen. — Für den Verwaltungsausſchuß 
referirt Herr Wolff: Es wird der Zuſchlag 
ertheilt der Firma Geiger⸗Karlsruhe (vertreten 
durch Uebrick⸗Thorn) für die Lieferung von 
ca. 400 Stück Straßenſinkkaſten für die Kanali⸗ 
ſation; den Gieſe'ſchen Erben für die Lieferung 
der Bleiröhren zur Herſtellung der Hausan⸗ 
ſchlüſſe an die Waſſerleitung; den vereinigten 
Firmen Born u. Schütze und Drewitz für die 
Lieferung der Schachtdeckel, Rohrſchieber und 


Sbpülthüren bei der Kanaliſation; dem Schub: 
machermeiſter Berg und Händler Koralzik für 


Morgens früh betrat, fprang der Burſche aus feinem 


Die entſetzten Ange⸗ 
hörigen ſowohl wie der Schutzmann waren indeſſen nicht 


ſonſt darin vorkommen, zu entſchädigen vermag. 
Wir erinnern nur an die wirklich anmuthige 
Plauderſzene zwiſchen der Baronin und dem 
Prinzen und an manchen hübſchen Zug, der 
in die erwachende Neigung des Letztern zu der 
jugendlichen Komteſſe Paula verwebt ift. Dieſe 
drei hier aufgeführten Perſonen hatten ſich auch 
einer ſehr glücklichen Darſtellung zu erfreuen. 
Die Baronin von Feldheim gab Frl. Ern au 
mit ungezwungener anmuthiger Friſche, Herr 
Jahn führte den Prinzen Curt von Schö⸗ 
ningen in ſchlichter, von aller Manier freier, 
aber doch vornehmer Darſtellung recht wirkſam 
durch und manches Unmögliche in der Charakter⸗ 
zeichnung der Komteſſe Paula ließ das lebendige, 
graziöſe und ſo natürliche Spiel von Frl. 
Maſſon vollſtändig vergeſſen; Herr Ludwig 
führte die Rolle des Grafen von Pernwald, 
des trotz ſeiner inneren Hohlheit gewandt auf⸗ 
tretenden Höflings, bei dem in Augenblicken, 


Cornelius Voß unbewacht glaubt, der Lebe⸗ 
mann zum Durchbruch kommt, vollkommen ent⸗ 
ſprechend durch. Den am Schluſſe als deus 
ex machina erſcheinenden Herzog gab Herr 
Schwarz mit gewohnter Routine, ebenſo war 
der gutmüthig leichtſinnige Lebemann Bäckers 
des Herrn Telchmann eine recht tüchtige 
Leiſtung. Noch zu erwähnen iſt Herr Frenzel, 


Partie des Sekretärs Engelbert mit ſo viel 
Humor durchführte, daß er einen allgemeinen 
Heiterkeitserfolg errang. 
gab, war allerdings recht ſtörend. — Freitag 


intereſſanten Stück von Sardou, dürften die 


Zugſtück erſten Ranges, und da Frl. Bernhardt 


die Vermiethung der Rathhausgewölbe Nr. 6 
bezw. Nr. 19. — Die Vermiethung des Holz⸗ 
lagerplatzes am Weichſelufer hinter der ſoge⸗ 
nannten ſchwarzen Brücke an Holzhändler 
Ferrari wird auf ein Jahr verlängert. — Be⸗ 
treffs der Vergebung der laufenden Kämmerei 
arbeiten pro 1893/94 wird der Zuſchlag er⸗ 
theilt dem Schmiedemeiſter Siewert für die 
Schmiedearbeiten, dem Klempnermeiſter Johannes 
Glogau für die Klempnerarbeiten. Da für die 
Schloſſer⸗ und Stellmacherarbeiten je zwei 
Mindeſtforderungen abgegeben waren, ſo mußte 
durch das Loos entſchieden werden, und es 
erhielt durch das Loos den Zuſchlag für die 
Schloſſerarbeiten der Schloſſermeiſter Thomas, 
für die Stellmacherarbeiten Stellmachermeiſter 
Skalski. — Es folgt eine geheime Sitzung. 

— [Perſonalien.] Der Gutsbeſitzer 
Adolf Moeller in Rubinkowo iſt als Guts⸗ 
vorſteher für den genannten Gutsbezirk beſtätigt 
worden. 

— [Dresdener Theaterenſemble.] 
Vor leider ſehr ſchwach beſuchtem Hauſe ging 
geſtern als erſtes Gaſtſpiel der Dresdener 
„Cornelius Voß“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Franz v. Schönthan in Szene. In dem 
Stück liegt ſo mancher feine Zug, der für die 
üblichen Knalleffekte und trivialen Späße, welche 


bei dieſer Geldſorte geboten iſt. 

6 — [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
kam die Strafſache gegen den Kaufmann Heinrich 
Ferdinand Alwin Pantzer aus Magdeburg wegen Be⸗ 
truges in 9 Fällen zur Verhandlung. Der Anklage 
unterliegt folgender Sachverhalt: Angeklagter war 
früher Subdirektor der National- Viehverſicherungs⸗ 
geſellſchaft zu Kaſſel und bereiſte als ſolcher in den 
Jahren 1888 und 1889 die Provinz Weſtpreußen, in 
welcher er mit verſchiedenen Gutsbeſitzern Viehver⸗ 
ſicherungsverträge abſchloß. Nach denſelben hatten ſie, 
wie fie auf Grund der mündlichen Angaben des Ange 
klagten annahmen, 2¼ Prämie zu zahlen und außer 
dieſer keine anderweitigen Beiträge zu leiſten. Die 
Verſicherten hatten den Angaben des Angeklagten 
Glauben geſchenkt und ohne ſich die Statuten und Po⸗ 
lizen anzuſehen, die Verträge abgeſchloſſen. Sie ſollten 
ſich bald getäuſcht ſehen; denn die Prämie, welche die 
Verſicherungsgeſellſchaft von ihnen verlangte und von 
welcher Angeklagter einen beſtimmten Prozentſatz 
Dividende erhielt, war eine bedeutend höhere, wie die 
mit dem Angeklagten verabredete. Mehrere der Ver- 
ſicherten waren um einige Hundert Mark, einige ſogar 
um gegen 2000 Mark betrogen worden. Die Ver⸗ 
fiherten verweigerten zum Theil Zahlung der ge⸗ 
forderten Prämie und ließen es zum Prozeſſe kommen, 
in dem fie jedoch zur Zahlung verurtheilt wurden. 
Angeklagter beſtritt die Anklage. Der Gerichtshof hielt 
ihn jedoch des Betruges in ſechs Fällen für überführt 
und verurtheilte ihn zu zwei Jahren Gefängniß und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 

— [Feuer.] In vergangener Nacht iſt 
in Oſtaszewo eine Scheune, welche mit Getreide 
angefüllt war, vollſtändig niedergebrannt. Ueber 
die Entſtehungsurſache iſt etwas Beſtimmtes 
bisher nicht bekannt geworden. 

— [Die Maul: und Klauenſeuche] 
iſt ausgebrochen unter dem Leutevieh des Gutes 
Adl.⸗Liſſewo, Kreiſes Brieſen; erloſchen iſt 
die Seuche unter dem Rindvieh des Beſitzers 
Sarnicki⸗Staw, unter den Viehbeſtänden des 
Mühlenbeſitzers Dombrowski in Kaldunek⸗Mühle, 
des Beſitzers Johann Lubomski in Wimsdorf, 
des Gutes Sittno, des Chauſſeearbeiters Papke, 
des Käthners Piotrowski in Groß ⸗Pulkowo, 
der Beſitzer Guſtav und Wilhelm Frenkel, 
Wolff, Kleinfeldt, des Schmiedes Krüger, der 
Wittwe Wojke in Siegfriedsdorf und des Be⸗ 
ſitzers Wollenberg in Kl.⸗Radowisk, Kr. Brieſen. 
[Die Influenza] iſt unter den 
Pferden des Gutes Wytrembowitz ausgebrochen. 

— [Gefundenf wurden 2 Mark baar in 
der Mellinſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Eisgang 
der Weichſel ſcheint in dieſem Jahre äußerſt 
glücklich zu verlaufen. Infolge der Arbeit der 
Eisbrechdampfer iſt jetzt der ganze Strom von 
dem Graudenzer Schloßberge bis zur Mündung 
faſt eisfrei. Nur in der Nähe der Courbiere⸗ 
Schanze liegt eine Stopfung, an deren Be⸗ 
ſeitigung aber heute zwei Eisbrecher arbeiten. 
— Hier iſt ſeit Mittag auch das ruſſiſche Eis 
angekommen; daſſelbe treibt auf der ganzen 
Strombreite, doch geht der Eisgang normal 
von Statten. Heutiger Waſſerſtand 2,80 Meter 
über Null. a 
—— — BES PEBEREAGAGBIEFE SE WERNER 


Eingefandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Verehrte Redaktion! 

Der „Podg. Anz.“ bringt in ſeiner geſtrigen Num⸗ 
mer eine Notiz „Verirrt im Walde“, welche er aus 
einem einfachen Spaß zu einem großen Ereigniß 
aufbauſchte. Der thatſächliche Vorgang iſt folgender: 
Die drei Perſonen machten allerdings einen Spazier- 
gang nach dem betr. Walde und ließen ſich dort in 
heiterer Stimmung den ganzen Nachmittag vorüber⸗ 
gehen. Erſt in vorgerückter Abendſtunde nach Hauſe 
zurückkehrend, gaben ſie auf die an ſie von den Ihrigen 
gerichtetete Frage die ſcherzweiſe Antwort: „Sie 
hätten ſich im Walde „verirrt“. Ein Zuhörer brachte 
dieſe witzige Antwort dem „Podg. Anz.“, der ſie nun 
im Lokaltheile ſeiner geſtrigen Nummer als „große 
Verirrung“ in den bunteſten Farben ausmalte. Dem 
Redakteur des „Podg. Anz.“ dürften die betr. Per⸗ 
ſonen auch nicht unbekannt ſein, ſo daß er ſich zuvor 
über die Richtigkeit jener Mittheilung bei ihnen hätte 
erkundigen können. Aber es ging lediglich darum, 
ſein Blättchen mit Dingen unbedeutenden Inhalts 
auszufüllen. Seine „Verirrung“ entbehrt vollkommen 
der Begründung und ſein Artikel enthält viel Geſchrei 
und nichts dabei! f 

Einer der drei ſog. Abenteurer ſelbſt. 
„ —— 


Kleine Chronik. 


Eine feine Mehlſpeiſe. Die „Wiener 
mediziniſche Preſſe“ bringt in ihrer Nummer vom 
5. Februar folgende Notiz: „Im Wiener Allgemeinen 
Krankenhauſe erfreute ſich dieſer Tage ein Patient des 
Genuſſes einer „feinen Mehlſpeiſe“, als welche ihm 
eine mit Pflaumenmus gefüllte, gewaltige „Wuchtel“ 
ſervirt wurde. Der erſte Biſſen ſchmeckte zwar ein 
wenig eigenthümlich, aber nicht ſchlecht; der zweite 
überraſchte durch das Vorhandenſein kleiner Knochen 
im Inhalte des Backwerks, was den Feinſchmecker zu 
eingehender Unterſuchung der „Wuchtel“ veranlaßte. 
Das Reſultat war ſehr intereſſant. Es fand ſich näm⸗ 
lich, in das Pflaumenmus ſorgſam eingebettet, die 
Hälfte einer wohlerhaltenen — Maus; die andere 
Hälfte hatte der Patient bereits verſchluckt. Dieſer im 


wo er ſich mit dem vermeintlichen Maler 


der die allerdings ziemlich unwahrſcheinliche 


Das Zuſammenſpiel 
war vorzüglich. Die quietſchende Saalthüre, 
die wiederholt ein ohrenzerreißendes Intermezzo 
„Georgette“. Mit Georgette, jenem hoch⸗ 
Dresdener Gäſte wohl ein ausverkauftes Haus 
erzielen. Georgette, welches Stück allein in 
Berlin über 800 Aufführungen am Berliner 
Reſidenztheater erlebte, iſt wohl überall ein 


dieſes Stück mit den größten pekuniären Opfern 
erworben, fo iſt ihr ein aus verkauftes Haus 
wohl zu gönnen. Frl. Maſſon ſpielt die 
Paula, eine ihrer Bravourrollen. 

— [Die 1 des bedauerns⸗ 
werthen Unterſekundaners G. fand heute Nach⸗ 
mittag unter zahlreicher Theilnahme auf dem 
Neuſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. Die Unter⸗ 
ſekundaner des Realgymnaſiums, welche ihrem 
dahingeſchiedenen Klaſſenbruder einen pracht⸗ 
vollen Lorbeerkranz gewidmet hatten, folgten 
dem Sarge. 

— [Miethe für Gasmeſſer.] Aus 
Berlin wird berichtet, daß die Miethe für die 
Gasmeſſer um 25 pCt. ermäßigt werden ſoll, 
die ſo ermäßigte Miethe würde dann noch für 
die Verzinſung und Amortiſation des in den 
Gasmeſſern ſteckenden Kapitals ausreichen. In 
Thorn iſt dieſe Miethe ſchon ſeit Jahren ganz 
abgeſchafft. Thorn iſt alſo in dieſem Punkte 
Berlin über. 

— [Bon den Frühlingsboten! haben 
ſich nicht nur Lerchen, ſondern bereits auch 
Staare eingefunden, die geſtern in verſchiedenen 
Gärten und im Glacis ihr munteres Weſen 
trieben. 

— [Wegen Unterſchlagung!] wurde 
der Kommis Karl Pöhlert verhaftet. Derſelbe 
verwaltete hier eine Geſchäftsfiliale in emaillirten 
Blechwaaren im Auftrage ſeines Prinzipals 
Iſaak Kohn in Stettin, und hat den Betrag 
von 50,25 Mk. aus der Ladenkaſſe entnommen 
und zu ſeinem Nutzen verwandt, auch ver⸗ 
ſchiedene Waaren aus dem Laden verſchenkt. 
Wie wir vernehmen, war demſelben von ſeinem 
Prinzipal ein tägliches Einkommen von 
60 Pfennigen zugebilligt, ſodaß es nicht zu 
verwundern iſt, wenn er ſich, um ſein Leben 
zu friſten, aufs Stehlen legte. 

Ein falſches Zweimarkſtück! 
iſt von der Poſtbehörde angehalten und der 
Polizei übergeben worden. Daſſelbe trägt 


lebhaftem Erbrechen keinen weiteren Schaden. Da 
ſoll es noch Jemand, und mag er Abgeordneter ſein, 
wagen, über die den erhöhten Verpflegungsgebühren 
Rechnung tragende ſplendide Küche unſeres Kranken⸗ 


Boshaft. 
Vetter die Anlage des Muſikſtücks: „In der Ein- 


Hamburger Prägung mit der Jahreszahl 1888, 
iſt den echten täuſchend ähnlich, hat auch einen 
ziemlich guten Klang, doch fühlt es ſich fettig 
an. In letzter Zeit ſind wiederholt falſche 
Zweimarkſtücke angehalten worden, ſodaß Vorſicht 


Speiſebogen nicht vorgeſehene Braten verurſachte außer 


hauſes abfällige Aeußerungen laut werden zu laſſen!“ 
Fräulein Irma erklärt beim Vor⸗ 
ſpielen von Webers „Aufforderung zum Tanz“ ihrem 


leitung ſtellt ſich der Tänzer vor und bittet höflich 
um den Tanz. Sie antwortet kurz und ſchüchtern. 
Dann folgt die Promenade — das Geſpräch wird 
lebhafter, ſchließlich der Walzer!“ Mitten im Spiel 
deſſelben greift Fräulein Irma fehl. „Aha“, ergänzt 
der Vetter bei dem Mißton, „jetzt hat er ſie auf den 
Fuß getreten!“ 

„ Da hat er's. Städter, eine baieriſche 
Kellnerin in die Backe kneifend: „Sie, liebſtes Fräulein, 
reden S' doch amal a biſſel baieriſch, das klingt ſo 
reizend und macht mir immer ſo viel Spaß!“ — 
1 : „Du Lausbub, Du ſakerter, willſt a Watſchen 

aben?“ 

»Eine ſinnige Idee. Aus Chaborowka im 
ruſſiſch⸗aſiatiſchen Küſtengebiet wird berichtet: Unlängſt 
fand beim Gouverneur ein Ball ſtatt. Im Kotillon 
führte ein Jakute einen Tiger hinein, der im Maul 
den Korb mit den Kotillongeſchenken trug. Die 
„ſinnige“ Idee hatte großen Erfolg. 


PP d ⁰⁰ AAA EEE 


Telegraphiſche Vörjen- Dep: ſche 


Berlin, 2. März. 

Fonds: matt. 1.2.93. 
Ruſſiſche Banknoten 214,60 215,20 
Warſchau 8 Tage 214,40] 215,00 
Preuß. 3% Conſols 88, 87,90 

reuß. 3½% Conſols 101,30] 101,40 
Preuß. 4% Conſolss 107,700 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% 67,70] 67,7 

do. iquid, Pfandbriefe 65,90] 65,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 97,80] 98,10 

Diekonto-Comm.⸗-Anthelle 195.90 198,20 
Herr. Banknoten 168,75] 168,69 

Weizen: April-Mai 153,00] 152,00 

Mai⸗Juni 154,50 154.20 
Loco in New⸗Pork 77705 787 
Roggen : loco 130,00 139,00 
April-Dai 133.20 133,00 
Mai ⸗-Juni 134,70 134.50 
Juni⸗Juli 136,20] 135,50 
Nüböl: April⸗Mai 52,200 52,40 
Septbr.⸗Oktbr. 52,20] 52,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,00] 54,10 
do. mit 70 M. do. 34,30] 34,40 
März 70er 33.300 33,40 
April⸗Mai 70er 33,70 33,40 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staatz-Anl. 4%, für andere Effekten 4½ %. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —.— 
nicht conting. 70er „— „ 31,50 „ 1 fe 
13 A e 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 2. März 1893. 
Wetter: regneriſ 


ch. 
Weizen: unverändert, 128/31 Pfd. bunt 137/38 M., 


131/33 Pfd. hell 139/41 M., 134/36 Pfd. hell 
142/43 Mk. ; „ 


Roggen: flau, 121/25 Pfd. 115/17 M. 
Gerſte: mehr gefragt, gute Brauw. 
feine Brauw. 145/47 M. 
Hafer: 128/31 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
Vieh: und Pferdemarkt. 
Thorn, 2. März 1893. 
Aufgetrieben 263 Pferde und 10 Schweine. 


—— VE FEIOESSESTISCJLSGEG ENTE BRTERGOERATAEREEFUN ERGEBEN TAB SEEN EEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. März. Gutem Vernehmen 
nach ſcheinen ſich einige Regierungen mit der 
Abſicht zu tragen, durch gemeinſame internationale 
Maßnahmen die anarchiſtiſche Bewegung ein⸗ 
zudämmen. Wie verſichert wird, dürfte die 
Initiative zu einer organiſirten Bekämpfung 
des Anarchismus durch diplomatiſche Verein⸗ 


135/40 M., 


barungen von Italien ergriffen werden. 


Berlin, 2. März. Unter größter Reſerve 
wird aus Wien berichtet, daß in Hoſkreiſen die 
Nachricht verbreitet ſein fol, die überraſchende 
Reiſe des Kaiſers nach Ferritet (Schweiz) hänge 
mit Regierungsmüdigkeit deſſelben zuſammen. 

Trier, 2. März. Ein franzöſiſcher 
Marineoffizier, der ohne Paß die deutſche Grenze 
überſchritt, wurde bei Amanweiler verhaftet und 
nach Metz gebracht. 

Krakau, 2. März. Die ruſſiſche Grenz⸗ 
wache verhaftete in Mondziejow zwei Indi⸗ 
viduen, in deren Beſitze ſich revolutionäre 
Proklamationen befanden, welche zur Ver⸗ 
breitung in ganz Ruſſiſch⸗Polen beſtimmt waren. 

Madrid, 2. März. Ein Wagen zweiter 
Klaſſe des von Galiaia kommenden Schnell⸗ 
zuges gerieih in Brand, wobei 20 Perſonen, 
da der Zug nicht ſofort angehalten wurde, 
ſchwer verletzt wurden. 

Athen, 2. März. Nach Votirung des 
Budgets wurde die Kammer bis April vertagt. 

Warſchau, 2. März. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 4,19 Meter. (Geſtern 
4,57 Meter.) 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
— ] ͤ v ̃⁵ A ²˙-¹m ERTNGÄNERAERHEEE AEG 


Stern Seife, 10 LANöun 


auf 100 Seife. 


abostut 
ae,: zur Pflege 
der Haut 
u. für dıe 
Schönheit 
des Teints. | 4; 


Das Stück. 35. Pf. 3 Stück. 1 Mk. 
in allen Drogerten, Parfumerten u. Seifen- 
geschäften. Astral-Seifen-Fabrik 

Main ck Oo. Nacſiſ, Berlins. 


Urbanstrasse 25. 


Die Lieferung der bis 1. April 1894 
für die Gasanftalterforderlihen: Schmiede⸗ 
eiſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, 
Kalk, Piaſſawa⸗Beſen, Firniß, Mennige, 
denaturirten Spiritus, 60° Schwefelſäure 
iſt zu vergeben. 

Offerten werden bis zum 11. März er., 
Vorm. 11 Uhr, im Tomtoir der Gas⸗ 
anſtalt angenommen, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Unterſchrift ausliegen. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 431 eingetragene Firma 
Theodor Liszewski hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 23. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute zu 
Nr. 439 bei der Firma Moritz Fabian 
hierſelbſt eingetragen, daß die Firma 
erloſchen iſt. 

Thorn, den 23. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Verdingung pon Materialien, 


Am Freitag, den 3. März 1893, 
findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung von 

68 650 kg Petroleum, 
107 „ Stearinlichte, 
8610 „ erpitallifirter Soda, 
355 „ weißer Seife, 
2117 „ grüner Seife, 
2880 m Dochtband 
für das Etatsjahr 1893/94 ſtatt. 

Bedingungen liegen dort zur Einſicht aus. 

Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


deffentlicher Verkauf. 


Dienſtag, den 7. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 

findet auf dem Hauptkohlenplatz, bei der 
Garniſon⸗Waſchanſtalt, ein Verkauf aus⸗ 
rangirter Geräthe von Eiſen, Blech, 
Meſſing x, einen Medizinwagen ſowie 
alter Baumaterialien, beſtehend in Eiſen, 
Zink ꝛc., meiſtbietend ſtatt. 

An dieſen Verkauf ſchließt ſich um 
11 Uhr ein Verkauf alter Geräthe auf 
dem Hofe des Garniſon⸗Lazareths an. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Regulirung und Befeſtigung der 550 m 
langen Fährſtraße bei Schulitz a./ W. ſollen 
öffentlich verdungen werden und ſteht hierzu 
Termin 

am 23. März 1893, 
Nachmittags 1 Uhr, 
im Magiſtratsbureau an. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen ſpäteſtens zur Terminſtunde an uns 
einzureichen und werden in Gegenwart der 
etwa erſcheinenden Bewerber eröffnet. Die 
Lieferungsbedingungen, welche von dem 
Unternehmer anzuerkennen ſind, ſind während 
der Dienſtſtunden in unſerem Bureau ein⸗ 
zuſehev, oder, ebenſo wie die Angebotsforde⸗ 
rungen, von uns gegen poſtfreie Einſendung 
von 2,50 Mk. zu beziehen. 

Schulitz, den 28. Februar 1893. 

er Magiſtrat. 


Teller. 


Oeffentliehe Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 3. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebäudes 
ein eichengeſchnitztes Buffet, 
einen großen Spiegel mit 
ſchwarzem Rahmen, 1 ſchwarz⸗ 
polirtes Wäſcheſpindchen, 1 
großen Spiegel mit mahagoni 
Rahmen, ſowie eine Partie 
Bier⸗ und Weingläſer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion! 


Die zur Hugo Anders'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Beſtände als: 
eichene und kieferne Balken, 
Bohlen, Bretter, Kanthölzer, 
Mauerlatten, Rüſtbretter, 
Dachlatten, Schwarten, Fuß⸗ 
leiſten, Karren, Feldbahn⸗ 
ſchienen und 34 
Cement 
werde ich auf dem Holzhofe Bromberger 
Vorſtadt Nr. 205 an der Waldſtraße 
Dienſtag, den 7. März er., 
von 10 Uhr Morgens ab 
im Auftrage des Konkursverwalters an 
Meiſtbietende verſteigern. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Culmer Vorſtadt 


ein kleines Grundſtück 


nebſt ca. einem Morgen Gartenland, preis⸗ 
werth bei kleiner Anzahlung zu verkaufen 
event. vom 1. April cr. zu verpachten. 

S. Simon. 


(mit a. ohne 
I Geschäftslokal W 
in dem bisher ein Materialwaarengeſchäft 
mit Ausſchank betrieben wurde, 
1. April zu vermiethen. 

F. Winkler, Thorn, Culmerſtraße 


1 möbl. Zim. bill. z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 


Im. II la, 2 Herren billig 3.5. Däderftr.12. 


die Honnenſchirme 


ſelben billigſt ausverkauft. 


Unser 


Bar Ns 


wieder eröffnet habe, 
Ich bitte ergebenſt, das mir 
gütigſt zutheil werden laſſen zu wollen. 


E 


bilfigft 


Thorn, Gulmer 
Tapis 


6 


empfi 
A. Veterſilge, 
EEE FRE EEE 


74 Etm. breit, für 13 Mk., 80 Etm 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. 
53 


Ober-Glogau i. Schi. 


C. H. Knorr, 


der Zähne | 


ALOD 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch 


Wohnung, 4 Zim. u. Jud., rend., von 
ſogl. od. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 2 


Ulanen⸗ u. Mellinſtraße 


1 


letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
iſt vom remiſe u. Pferbeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung zu vermiethen bei 
Fleiſchermeiſter Rapp, Schillerſtraße. 
möbl. Z. u. Cab. für Jod. 2 Herren fof. bill. 


Ausverkauf. 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


A. Rosenthal Co. 


Hut fabrik. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich die von mir langjährig betriebene 


Reſtauration „Zur grünen Eiche“, 
Mocker, Endſtraße Nr. 1, 


früher geſchenkte Vertrauen auch in Zukunft 


Rund⸗Eichen, 


ichen-Bohlen, Bretter u. Kautholz, jeder Länge u. Stärke 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft K Holzhandlung, Dampffäge-, Hobel-&Gpundmerk 


Tapiſſerie-Waaren. 


Lager von Stickereien auf Canevas: 
Hoſenträger, Teppiche ꝛc., Hausſegen, 
Stickereien, angefangene und ungeſtickte Decken für Tiſch, 
tiſch, Servirtiſch, Büffet, Marktkorb ꝛc., Tiſch⸗ u. 
Paradehandtücher, ſowie alle zum Tapiſſeriefach gehörigen 
Materialien, namentlich große Auswahl von Rocveogarn und 

Formen zu den neuen Häkelarbeiten 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche ar nen 


AG chleſiſche Gebirgs-Reineleinen ® 


2 Metern, bis zu den feinften 
ſaͤmmtlichen Leinenfabrikaten franco. 


B st r d e rn ah ee 
Ueberall zu haben. 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 
Iycerin- Zahn - Creme 


das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etc. eto. 1 Tube 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; 3 ; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
aass. 
E Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


ſind e zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, leich. billig zu verm. Er. Winkler. 


2 


ie einen Rücken Land, hat zu vermiethen 


3 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
D 8 


r. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


Anrreiteſtr. 14. 


Jur Anfertigung von Damen- und 
Kinderkleidern empfiehlt ſich 


ſind eingetroffen und werden die⸗ 


S. Hirschfeld. 


90 Clara Vogel, Schlachthausſtr. 50. 
6 h fi | k | AN werden zum 
650 d 8 0 d Waſchen, Färben 
befindet ſich jetzt Modernifiren 
angenommen. 


1 Der 2 - 
krkauf zu Fabrikpreiſen 2 
wird fortgeſetzt. 


AL. 


Achtungsvoll 
J. Ra mer, 


früher verw. Stuart. 


bei 


Chaussee 49. 


Schoen & Elzanowska. 
E werden zum Waſchen, 
Färben u. Moderni⸗ 
ite bsc hm. Schweitzer, 
Kl. Mocker. 
EEE EB Wi GE mE mE Eu CE Ku a 
Zum Dunkeln blonder, rother 
iſt das Beſte der 5 
Nußſchalen⸗Extract 
C. D. underlich in Nürn⸗ 
berg. Mehrfach prämiist, rein vege⸗ 
Dr. Orfilas Haarfärbe- 
Nussöl à 70 Pfg., zur Stärkung 
feines Haaröl. h 
Wunderlich’s echt u. ſof. 
ſchwarz, braun u, dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 
Anders & Co. in Thorn. 
0 25 * 0 
30000 weiße Verblend ziegel 
(Biberſchwänze) hat preiswerth abzugeben 
und verſendet nach jeder Bahnſtation. 
Cementrohrformen 
aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
Otto Possögel, Maſchinenförk. 
Schwerin i. M. 


ſiren angenommen. 
und grauer Kopf⸗ und Barthaare 
aus der kgl. bair. Hofparfümerie 
tabiliſch, ohne Metall. 
des Wachsthums der Haare; zugleich 
wirkendes Haarfärbe⸗Mittel für 
haben in der Droguerie der Herren 
* 
/ 
und 40 000 Dachſteine 
Carl Arndt, Gremboczyn. 
ſolideſter Ausführung. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco. 


ſchirm(mahag.), ſow div. Küchen ⸗ 
geräth u. a. m. zu verkaufen. 


Uhe, Kiſſer 8 
Schuhe, Kiſſen Kloſterſtr. 1, 2 Tr. 


vorgezeichnete Leinen⸗ 
Näh⸗ 
Salonläufer, 6 


Ein kleiner 
einſpänniger 


Penſionäre 
(moſaiſch) finden freundliche Aufnahme bei 
C. Weiss, Thorn, Neuſtadt 11, 2 Tr. 


Penſionäre 
(mos.) finden freundliche Aufnahme. 
Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. 


Breiteſtr. 233 


r r eee 


Sofort oder ſpäter zu verleſhen 
2500 11 K im Ganzen oder ge⸗ 
ark theilt in 4500 u. 1000 

Mark auf nur ländliche Grundſt. zur 
1. Stelle a 5% Näheres in der Buch⸗ 
druckerei d., Th. Oſtdeutſch. Ztg.“, Brückenſtr. 
R bel! Wohnungen zu 2 und 3 Zimmer 
bei Ferd. Leetz, Coppernikusſtr. 11. 


fein möbl. Zimm. für 1 od. 2 Herren, mit 

od. ohne Beköſt., 2. Et. nach vorne, vom 

1. März z. v. Martha Paczkowska, Seglerſtr. 17. 

2 Stüben, Küche und Keller zu vermiethen 
C. Preiss, Bäckerſtr. 6. 

Die Parterrewohnung Schuhmader: 

ſtraße 27, worin ein Vorkoſtgeſchäft 


betrieben wird, iſt zu vermiethen. Näheres 
Schuhmacherſtraße 27, 1. 


„breit, für 14 9 


breit, 17 Mk., in Schocken von 

Qualitäten. Muſterbuch von 

Viele Anerkennungsſchreiben. 
zruber. 


Bi 24 iſt die jetzt von Herrn 
Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 


Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Eine Mittelwohnung 

zu bermiethen Neuſt. Markt Nr. 20,1. 
beſtehend a. Zim. Küche 

2. Etage, u. Zub, vom 1. April zu 

verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 

Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


Eine Wohnung 

in der III. Etage, 4 Zimmer, Kabinet, 
Entree und Zubehör, ganz renovirt, Preis 
550 Mark iſt fofors zu vermiethen. Zu er: 
fragen bei 8. Wirschfeld, Seglerſtraße 28. 

ine Wohnung, welche bisher Herr 

Steueraufſeher Berg bewohnte, von ſof. 
zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 
2 kl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 

Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 


kleine freundliche Wohnung b. I. Apıil 
zu vermiethen Kulmerſtraße 15. 
Ein freundl. Wohn, 5 Zimm., Küche u. 
N u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
vom 1. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 
loſterſtr. 20 ſind vom 1. April mehr. 
reundl. Wohnungen zu verm. Näh. 
Seglerſtraße 31, II, bei J. F. Müller. 
Mittelwohn. und 1 Geſchäftskeller 
zu vermiethen Brückenſtraße 16. 
Cine freundliche Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche, Entree, Zubehör, per 1. April, 
Baderſtr. 20, 3. Et., zu verm. 8. Wiener, 


(sanitätsbehördlich geprüft) 


T. A. Sarg 's Sohn 
& 60. 


k. u. k. Hotlleferanten 
in Wien. 


erfrischend. — Unschädlich selbst für 


70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 


Culmerſtraße 9: 
Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 1 


H. Nitz, Waldſtr. 74. 


kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 


Pferdeſtall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. zu verm. Brückenſtr. 22. Zu erfr. bei Röhr.| A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 1 I mdbl. Zim. fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftbeutihen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


2 mzugshalber find verſchiedene Sachen 
1 2 wie: eiſerne Bettgeſtelle, Bett⸗ 


Rollwagen Mala 


Anton Suchorski, Schuhmacherſtr. 20. 


Victoria-Theater Thorn. 
Freitag, den 3. März 1893: 
Vorletztes Dresden. Geſammt⸗Gaſtſpiel 
Gaſtſpiel von Henriette Masson, 

Königl. Hofſchauſpielerin aus Dresden. 

Georgette. 
Senſationsdrama in 5 Akten von Sardou. 
Bon⸗Umtauſch und Billetverkauf in Hrn. 
Duszynskt’s Cigarrenhdl. u. an der Abendkaſſe. 

Kassenöffnung 7, Ant. 8, Ende 10 ¼ Uhr. 

—dDieſes hochintereſſante Stück er⸗ 
lebte allein in Berlin über 800 Auffüh- 
rungen und wurde mit beiſpielloſem Erfolge 

an allen erſten Bühnen gegeben. 
Sonnabend, den 4. März 1893. 
Letztes Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel 


Die Hochzeitsreise. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Benedix. 


Vorher: Jugendliebe von Ad. Wilbrandt. 


Logen 2,25 Mk., 1. Parguet 2 Mk., 

2. Parquet 1,25 Alk., Sperrſiz 60 Pfg, 
Stehparterre 30 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 
Militärbillets für Feldwebel und Unter⸗ 
offiziere 50 Pf., für Soldaten 30 Pf. 
Krieger-u.Landwehrverein 
Victoria-Theater. 
Sonnabend, den 4. März 1893: 
Letztes Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel 
und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, Kgl. Hofſchauſp. 
Die Hochzeitsreise. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Benedix. 
Jugendliebe, Luſtſpiel von Wilbrandt. 

Billets: 1. Platz numm. 75 Pf., Sitzplatz 
50 Pf. von heute ab bei Herrn Kaufmann 
Kaliski, Cliſabethſtr. 

5 Bei der großen Ermäßigung der 
Billetpreiſe von Seiten der Direktion bitten 
wir um zahlreiche Theilnahme. 

Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, d. 3. März, Abends 8 ¼ Uhr, 
im Artushofe: 


Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 
Sociale g Thema: 5 
beiale Fragen und Irrthümer“ 
fe Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Neuerdings 
erſcheint 


N 


W Preis- 
Erhöhung 
D in jährlich 24 
reich illuſtrir⸗ 
l ten Aummern von 


je z att bisher s Sei- 


W ten, nebſt 12 großen far⸗ 

bigen ModensPansramen mir 

egen 100 Figuren und 14 Bei- 

lagen wilt eing. Schnittwinffern. 
Dierteljährlih 1 M. 25 Pf. = 75 Ar. 

u beziehen durch alle Buchhandlungen und poſt⸗ 
a (Poft-Zeitungs-Katalog : Nr. 47255 
Probe- Nummern in den Buchhandlungen gratis, 

wie auch bei den Expeditionen 
Derlin W, 55. — wien |, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 


verlangt 


ein Stalljunge 


und mehrere verheirathete kautionsfähige 


Kutſcher 
für die Omnibusgeſellſchaft Mocker⸗ 
Thorn. Meldungen nimmt entgegen 
Apotheker Fuchs, Mocker. 


Für mein Getreidegeſchäft ſüche ſch 


einen Lehrling 


zum 1. April. Moritz Leiser. 


Lehrlings-Geſuch. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
d. 3. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. 
Derſelbe muß die e Er der Mittel⸗ 
ſchule abſolvirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 
Koſt und Logis im elterlichen Haufe gegen 


Wochengeld. 
Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


2 Lehrlinge verlangt 
A. Kawski, tlempnermſtr. Eoppernikusſtr 


Eine Amme weiſt nach 


Miethsfrau Baum, Coppernikusſtr. 25. 


Aeltere Aufwartefrau 
Wittwe, zuverläſſig, ordentlich und ſauber, 
für halben Vormittag, von ½7 Uhr ab, 


ofort geſucht. 
0 Zu Sn Strobandſtr. 6, parterre. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wolf, Neuſt. Markt 23. 
Am Donnerſtag, den 9. d. M. ift eine 
Krümmer⸗Mütze von einem Bekannten ver⸗ 
tauſcht. Es wird erſucht gegen Abgabe der 
eingetauſchten die zurückgelaſſene Barauek⸗ 
Mütze abzuholen. M. H. Olszewski. 
Kirchliche Nachricht. 
Evangel. Gemeinde I Mocker. 
Freitag, den 3. März, 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht in der 
evangel. Schule zu Mocker. 
3 Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 5½ Uhr. 


Es werden zum 15. März öder 1. April 


A Wan 


* 


1 


